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ſeine neuen 3ugeſtününiſſe un ſie Kepurgkionsſommiſſion

Eine verſöhßnliche Antwort der Ruſſen in lenug,
Die deutſche Antwort an die Reparationskommiſſion

Berlin, 10. Mat. Wie die Blätter hören, wird die
Antwortnote der Reichsregierung auf die Note der Repa-
rationskommiſſion vom 13. April, in der ſich die Repa-
rationskommiſſion bereiterklärte „jede praktiſche Anregung
zu prüfen, die von der deutſchen Regierung zur Löſung der
Schwierigkeiten, in denen ſie ſich befindet, vorgebracht werden
könnte“, heute der Reparationskommiſſion überreicht werden.
Die deutſche Antwortnote, die einen Weg zu weiteren Ver-
handlungen eröffnet, war Gegenſtand der Beſprechung der
Parteiführer, die geſtern in die Reichskanzlei geladen waren.
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes erläuterte in großen Zügen
die Antwortnote. Es wird ernent die Bereitwilligkeit der
deutſchen Regierung zur Balancierung ihres Etats zum
Ausdruck gebracht; andererſeits wird die Forderung der
Reparattons kommiſſion nach ſechzig Milliarden Mark neuer
Steuern ſowie die von ihr beabſichtigte Errichtung einer
Finanzkontrolle abermals abgelehnt. Jm großen und ganzen
iſt die deutſche Antwortnote als eine Fortführung der
zwiſchen der deutſchen Regierung und der Reparations

tſchen Reparattonsleiſtungen zu betrachten.

Eine nene Pythia.

Die Anleiheverhandlungen in Paris.

Berlin, 10. Mat. Von parlamentariſcher Seite wird
dem „Tag“ geſchrieben, daß man damit wird rechnen WBnnen,
daß, noch ehe die Konferenz von Genug überhaupt beendet
iſt, in Paris Verhandlungen beginnen, die nicht nur über die
Schwierigkeiten der nächſten Monate, ſondern wahrſcheinlich
über die politiſche Konſtellation in Deutſchland und auch
außerhalb Deutſchlands für Jahre entſcheiden. Man rechnet
damit, daß ſich Miniſter Hermes am Donnerstag nach
Paris begibt, um mit der Reparationskommiſſion zu ver

handeln.

Hie nächſten fälligen 50 Millionen.

Was Deutſchland bereits an England zahlte.
Berlin, 10. Mai. Die Zahlung der nächſten 50-Milli

vnen-Goldmarkrate ſoll beſtimmt am 15. d. M. geleiſtet
werden.

Nach einer Mitteilung des engliſchen Schatzſekretärs
belaufen ſich die auf Grund der deutſchen Reparations

verpflichtungen bis zum 4. Mat an England abgeführten
Beträge auf 4 350 000 Pfund Sterling.

Die Antwort der Ruſſen überreicht.

Der mntmaßliche Jnhalt.
Genua, 10. Mai. Die Antwort der ruſſiſchen Dele

ation auf das Memorandum der Mächte wurde am Diens
ag dem Vorſitzenden der Konferenz überreicht. Die Ver

öffentlichung des Textes der Note wird erſt am Mittwoch
erfolgen. er Antwort iſt

ein Brief Tſchitſcherins
beigegeben, der die verſöhnliche Haltung der Sowjets be
tont. Das Memorandum erinnert daran, unter welchen
Bedingungen Sowjetrußland die Einladung der Mächte zur
Teilnahme an der Konferenz angenommen hat. Weiter wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß die ruſſiſche Delegation
on den meiſten Sitzungen der Unterkommiſſion für die ruſ
iſchen Angelegenheiten ferngehalten wurde. Dann bedauert
as Memorandum, daß die Unterſchrift zweier Mächte fehle,

die am meiſten mit den Intereſſen der Sowjets verbunden
ſeien. Was die Frage der

Propaganda in den anderen Ländern
betrifft, ſo erklärt die ruſſiſche Delegatio d dKlauſel rein politiſch und wirst S

nungen u ruſſi Vorerklärt die Note, daß Ruplanh rdenienre
er gebracht hat. Rußland würharten raßer h ß würde ſeine Verpflichtungen

nur unter der n vaſt es ſofort Kreditoe
und zwar von Regierung zu Regierung. Dieſe Kredite

miſſion im Gange befindlichen Unterhaltung Uber die

müſſen in bar geleiſtet werden, denn dieſe ſeien für den
wirtſchaftlichen Wiederaufbau Rußland unbedingt nötig. Die
Ruſſen erklären weiter, daß es ihnen unmöglich ſein würde,
einen allgemeinen Vertrag abzuſchließen, wenn man keine
Garantie gäbe, die die Bewilligung von Krediten enthalten.
Rußland ſei bereit,

die Rückgabe des Privateigentums
nur in der Form von Gebrauchsrechten durchzuführen und
lehnte insbeſondere die Rückgabe des rumäniſchen Goldſchatzes
ab. Man vermutet, daß die ruſſiſche Arbeit in vier Punkten
formuliert ſein wird: 1. Forderung der Sowjetregierung
nach Anerkennung de jure; 2. Moratorium für Kriegs und
Vorkriegsſchulden; 3. die Höhe der ſofort erreichbaren Kredite
und 4. Regelung der Konzeſſionen.

Tſchitſcherin hat am Dienstag abend noch einige Er
klärungen abgegeben über die ruſſiſche Antwort auf das
Memorandum. Er hat u. a. erklärt, daß Rußland ſich auf
den praktiſchen Boden ſtelle und die franzöſiſche Forderung:
Entweder Annahme oder Nichtannahme zurückweiſen werde.
Tſchitſcherin bemerkte ferner: Wir ſind hier nicht auf dem
Kriegsſchauplatze, wo eine Beendigung der Schlachten vor
eſchrieben wird. Wir ſind hier, um zu diskutieren. Es
en nicht ausgeſchloſſen, daß Rußland auch mit den anderen
Staaten, die das Memorandum nicht anerkennen wollen,
inen Kontrakt herſtſagte weiter Alle müſſen die nternattonalen

ben mit dem Geiſte der gleichen erpänd gung beleuchten.
ir ſind nach Genug gekommen, um die Befriedigung

unſerer Völker zu ſuchen.
S

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird ergänzend aus Berlin
gemeldet, daß dort am ſpäten Nachmittag des Dienstag
die Meldung einlief, daß die Ruſſen ſämtliche Beſtimmungen
des Memorandums mit Ausnahme der Artikel eins und
ſieben Propaganda und Eigentum annehmen. Sie
wünſchen einige Aenderungen der letzten Beſtimmungen und
wollen außerdem die vbedingungsloſe Zuſicherung einer An
leihe von 200 Millionen Pfund erhalten.

Die Unterſchriftenfrage-
Gennga, 10. Mai. Die ruſſiſche Delegation hat geſtern

einem vom 4. Mai datierten Brief Tſchitſcherins an Schanzer
veröffentlicht, in dem gefragt wird, ob die franzöſiſche Dele-
gation nunmehr ihre Zuſtimmung zum Memorandum ge-
geben habe, und wenn nicht, welches die Regierungen ſeien,
die das Memorandum billigten. Eine Antwort Schanzers iſt
noch nicht bekannt.

Die Pariſer Meldung, daß Polen und die Kleine
Entente ihre Unterſchriften unter dem Memorandum zurück-
gezogen hätten, falls Frankreich und Belgien nicht zu
ſtimmten, entſpricht nicht den Tatſachen. So bleibt das
politiſch Bewerkenswerte, daß Frankreich und Belgien mit
ihrer Stellungnahme allein gelaſſen werden, gerade auch
von Polen und der Kleinen Entente.

Der Standpunkt Barthons.
Eenna, 10. Mai. Barthou hat zu verſtehen gegeben,

daß ihm an einem normalen Verlauf der Konferenz gelegen
ſei. Er gedenke nicht, die Verhandlungen abzubrechen, wenn
die erſte Antwort der Ruſſen nicht in allen Punkten be
friedigen ſollte. Sollte die ruſſiſche Antwort in allen
Punkten unbefriedigend bleiben, ſo würden die Franzoſen
darauf beſtehen, daß den Forderungen Weſtenropas der
Charakter eines Ultimatums gegeben würde.

Ueber die Unterredung, die geſtern im Hotel der
Schweizer Delegation die Herren Wirth und Rathenau mit
den franzöſiſchen Delegierten Barthou und Colrat hatten,
meldet der Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“: Die
Beſprechung war außerordentlich förmlich. Die Reparations
frage durfte nicht berührt werden. Und ſo ſprach man im
weſentlichen über den Frieden, über die ederaufnahme
der wirtſchaftlichen Beziehungen und über den m
Burgfriedensvertrag. Eine neue Zuſammenkunft war für
u vorbereitet, doch hat inzwiſchen die Haltung eines

eiles der franzöſiſchen Preſſe jede weitere ſprache un
möglich gemacht.

Ein deutſches Weißbuch über SGenna

Serlin, 10. Das de Wei über Ge et in allen rung n ferberblick über die Ar r deutſchen Delegation v
Genug dar und wird ſofort Beend derratungen der Sitenmorel überhen ehe
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162. Jahrgang

Zwiſchen „franzöſtſcher“
und „engliſcher“ Europapolitik.
Genua hat einen „Erfolg“, der nicht hoch genug anzu

ſchlagen iſt. Alles treibt Entſcheidungen zu. Die Kompromiße
politik der Siegerſtaaten iſt unzulänglich geworden. England
will und kann nicht mehr. Die franzöſiſche Politik, mit
Gewalt Deutſchland weiter zu beſetzen, Deutſchland zu zer
reißen und ſich zum Herrn über Europa zu machen, geht
dem Welthandel und der Weltmacht Englands ans Leben.
Mit engliſcher Rückſichtsloſigkeit ſtellt Lloyd George Frank

reich als den Friedensſtörer, als den Gewaltpolitiker an den
Pranger, der Europa in Trümmer legen will. Hinter Lloyd
George ſteht das engliſche Volk, die angelſächſiſche und dige
ganze Welt. Die Entſcheidung zwiſchen, ſagen wir, der
engliſchen und franzöſiſchen Politik ſcheint nicht mehr zu
umgehen. Das nächſte und größte Objekt dieſer Entſcheidung

aber iſt Deutſchland. Es iſt drum an der Zeit für uns,
Stellung zu nehmen zu den möglichen Ereigniſſen von
morgen.

Was wird, wenn Poincearé nach dem 31. Mai wenn
wir die Forderungen der Reparationskommiſſion zu erfüllen
uns weigern ſelbſtändig und allein zu „Sanktionen“greift Wenn franzöſiſche Truppen das Ruhrgebiet beſetzen,

Frankfurt und die Mainlinie bis Würzburg? Geſetzt den
Fall, die deutſche Regierung erklärt den Friedensvertrag
für gebrochen und weigert jede weitere „Erfüllung“? Dag
hieße: paſſiver Widerſtand; Aufrechterhaltung des wirt

ſchaf n Hebens im Znnern, ſoweit es möglich. Die
Wirkung nach außen wäre unüberſehbar. Zum mindeſt
ſtände ganz Mitteleuropa vor dem Zuſammenbruch. Di
Polen würden verſuchen, ganz Oberſchleſien und Oſtpreußen
zu „erobern“. Das wäre Krieg im Oſten. Selbſtſchutz,
Heimatſchutz, ſoweit das bedrohte Land dazu noch fähig iſt.
Welche Entwicklung im Jnnern etwa eine Stockung von
Verkehr und Arbeit, von Lebensmittelnot und Hunger haben
könnte, weiß heute kein Menſch. Alles in allem: ein un
möglicher, unhaltbarer Zuſtand würde in Mitteleuropa ſelb
und in der ganzen Welt geſchaffen werden. Frankreich hätte
die ganze Welt zum Gegner. Hätte einfach die Vernunft
der ganzen Welt gegen den nationaliſtiſchen Jrrſinn eines
Volkes herausgefordert. Das wäre das Ende der Entente.
Das wäre für England der Zeitpunkt und die Gelegenheit
reinen Tiſch zu machen. Das wäre Krieg der ganzen Welt
gegen Frankreichs Gewaltpolitik, wenn auch in unblutigern
Form. Das önnte aber auch ein blutiger Krieg werden
in Deutſchland; eine Art Guerillakrieg eines hungernden
und verzweifelnden Volkes. Lloyd George hat dieſe Mög
glichkeit offen ausgeſprochen: „Noch zu Lebzeiten ſo weiß-
haariger Männer, wie ich einer bin, wird die Welt wieder
in Blut ſchwimmen, wenn unſer Sieg über Deutſchland in
Bedrückung ausartet und alsdann die Rache nicht ausbleibt.“
Frankreich könnte, allein auf ſeine Kraft geſtellt, trotz ſeiner
Militärmacht wider den Willen der Welt ſeine Machtpoſition
nicht behaupten.

Trotz aller Drohungen und Vorbereitungen Frankreichs,
trotz des Spielens mit dem Feuer, iſt darum ein alleiniges
Vorgehen Frankreichs un wahrſcheinlich. Es wird vermutlich
wieder zu einem „Kompromiß“ kommen, auf Koſten Deutſch
lands natürlich. Das Säbelraſſeln Frankreichs ſoll England
reif machen für das Kompromiß, uns aber den Geiſt der
„Erfüllungspolitik“ bis zum Aeußerſten durch Schrecken
einjagen. Damit aber wäre die Entſcheidung zwiſchen
der engliſchen und franzöſiſchen Politik abermals vertagt.
Zum Schaden Frankreichs, zum Vorteil Englands. Denn
die Zeit, die Wirkung des Verſailler Vertrages, arbeitet für
England.

Und was iſt das Ziel der „engliſchen“ Europapolitikd
Kurz: der wirtſchaftliche Wiederaufbau Europas, unten
Preisgabe aller Teile der „Friedensverträge“, die dem ent-
gegenſtehen. Dann die vollkommene, ſtraffe, wirtſchaftliche
und damit politiſche Beherrſchung Europas. Einordnung
Frankreichs als Macht zweiten Ranges in dieſes beherrſchte
europäiſche Staatenſyſtem. Das erſte, was England er
reichen muß, iſt die Entfernung der franzöſiſchen Beſatzungs
truppen am Rhein. Solange Frankreichs Heere am Rhein
ſtehen, iſt Europa und England bedroht. Darum der Vor
ſchlag Englands, die Rheinlande zu „neutraliſieren“. Unter
dem Titel, die Milliardenausgaben für Beſatzung zu ſparen.
Frankreich hat den Vorſchlag leidenſchaftlich zurückgewieſen,
in der richtigen Erkenntnis der wahren Beweggründe Eng
lands. Um den „Frieden“ Europass zu garantieren, will
England einen Streifen neutraler Staaten durch Europa
zwiſchen Deutſchland und Frankreich legen: Holland, Belgien,
die Rheinlande, Luxemburg, Saargebiet, Schweiz. Die eng
liſche Politik denkt noch weiter. Sie hofft, ſpäter Elſaß-

Staat an Boden gewinnt, dazuſchlagen zu können. W
herrlicher „Friedensvakt“ ließe ſich da nicht ſchließen! Da

Lothringen, in dem der Gedanke an einen a



wäre die wirtſchafeliche und politiſche Beherrſchung Europas
durch England.

Es wird kaum einen ernſten Politiker geben, dem dieſe
Gedankengänge engliſcher Politik neu und erſtaunlich ſind.
England braucht ein ſo ſtraff beherrſchtes Europa, nachdem
es im Stillen Ozean die Vorherrſchaft durch die Waſhing-
toner Konferenz an Amerika abtreten mußte. Seit der Geiſt
der Unruhe und des Widerſtandes in ſeinen Kolonien am
Bau des „Empire“ rüttelt.

Und Deutſchland? Wir dürfen nicht vergeſfen, um
welcher Ziele willen England in den Krieg gezogen kſt.
Wir würden das große europäiſche Arbeitsvolk in Englands
Auftrag und unter Englands Kontrolle ſein. Die Rhein
lande wären für Deutſchland verloren. WWas Frankreichs
Gewalt und Verwelſchungspolitik niemals gelingen wird,
könnte England gelingen. Es vermöchte ſehr wohl, die links-
rheiniſche Jnduſtrie und das Wirtſchaftsleben iin Laufe einer
Generation allmählich und ſyſtematiſch umzuſtellen nach
Belgien, Holland England. Und ſo das Land allmählich
loszulsſen aus dem Verbande des Deutſchen Reiches.

Das iſt ein düſteres Bild für die deutſche Zukunft. Aber
wir müſſen der Wirklichkeit ins Auge fehen lernen. Wir
haben genug von Jlluſionspolitik durch drei, fünf
Jahre hindurch. Endlich Schluß damit. Aus der Not,
der großen Not wird die Politik geboren, die uns Auf
ſtieg und Freiheit bringen ſoll. Wir müſſen lernen, daß ein
60 Milläonen el fih frei machen kann, wenn es will
Der Feind von morgen iſt England. Der nächſte, der
„heutige“, heißt Frankreich. England hat aber gegenwärtig
begriffen, daß Frankreich auh der Feind Englands iſt, darin
liegt die Gunſt und di r der Stunde.

Am Wenn eyrntt der en lichen Politik

Unter der Ueberſchrift Die Jſolierung Eng-
Jands“ veröffentlicht der „Ontlook“, die engliſche Wochen-
ſchrift. die Llohd George am nächſten ſteht, einen Artikel,
der um ſo mehr Aufmerkſamkeit verdient, als er ſich nach
der Verſicherung des Blattes auf ein Telegramm gründet,
das ihm „einer der beſtunterrtichteten und kompetenteſten
Benbachter“ in Genug geſandt hat. Der Artikel konſtatiert,
daß Poineare n ter Vorſchiebung feines belgiſchen
Vaſallen Lloyd Geyhrges Hauptziel, eine gemeinſame euro-
päiſche Verſtändigung mit Rußland zu erzielen, vereitelt
hat, und fährt dann fort:

„Alles das iſt aber. ſo tragiſch es iſt, doch von wenig
hen mit denVedeln urtg

franzölij en Alinen. Deutſchland anzugreifen.
Das Komplott iſt ganz verblüffend klar geworden. Poineare
zeigt ſeine Abſicht, ins Ruhrgebiet einzumarſchieren, durch
ſeine Weigerung offen an. ſich vor dem verhängnisvollen
31. Mat an erſter Sihung des Oberſten Rates zu beteiligen.
Es handelt ſich dabern niht, wie die meiſten Leute in Eng-
land überſehen, um eine deutſche Weigernung, ſeine Repa-
rakiont erntlihan gen zu erfüllen, Frankreich fordert viel
wehr els das. Es beſteht darauf, daß die Finanzkontrolle
des Dentfſchen Wefhes der Revgrationskommiſſion übertragen
werde wol he Forderung es mit dem vollen Bewußtſein
ſtellt, daß keine Regterung der Welt, nicht einmal auf dem
Balkan oder in Zentralamerita, ſie erfüllen und dabei weiter
beſtehen könnte. Nachdem er unſern Premier mattgefetzt
und den Frieden mit Rußland vereitelt hat, beabſichtigt
Phinraré Dentſland mit Krieg zu überziehen. Das iſt
alles II

Der Gewährsmann des Blattes bittet ſeine Landsleute
aber, nicht zu Uber ſehen. was eine ſolche Politik für England
bedeuten würde und ſchreibt:

„Sie bedeutet, daß wir den Einſatz verloren haben,
ft t wir den lezzten Krieg führten. Seit Jahrhunderten
hat ſich England dem Verſuch jeder Macht widerfſetzt, eine
Hegemonie über das europäiſche Feſtland herzufſtellen.
Philipp 1II., Ludwig Alv., Napoleon, Wilhelm II. verſuchten
es umſonſt; wir ſchlugen die Hoffnungen eines jeden von
ihnen mit der Hil e threr ſchwächeren Feinde zu Boden.
Sollen wir nun Wortnrarè erlauben, zu erreichen, was
ihnen mißlang Das iſt die Frage. Jn der Vergangenheit
hat England im JnteLe, ſe ſeiner eigenen Sicherheit immer
an dem Grund a des Glerchgevihtes der Macht feſtgehalten.
Um dieſen Grundſatz zu verteidigen, ſind wir Frankreichund Rußland zu Hilfe geeilt und haben Deutſchland ge
ſchlagen.
EGeſicht, als ſie Deutſchland vor dem Krieg je bot. Denn
dieſes Deurſchland, ſo mächtig es zu Waſſer und zu Lande
war, war immer durch zwei mächtige feindliche Heere in
Frankreich und Rußland in die Mitte genommen. Heute
aber liegen die zwer anderen früheren Mächte erſten Ranges,

und und Deurfſchland, am Boden und Frankreich, im
Beſitz der einſt en Armee in Europa, will ſie gebrauchen,
m feine Herrſchaft von Anktwerpen bis Wladiwoſtok ſicher
zu ſtellen.

Frenkreic s obilmachung.

Aus zuverl ger e legen Nachrichten vor, die
auf franzöſiſche Mobiliſterungsarbeiten auch in der bavriſchen
Stecinpſfalz ſchließen laſſen. Die Stadt Zweibrüden gleicht
einen Heerlager. Alle Urlauser ſind zurückbernfen. Zahl-
reiche höhere Ofſiztere ſind in Zweibrücken eingetroffen.
Materialzüge mit leichten und ſchweren Geſchützen und
Artilleriemunition ſind verſchiedentlich beobachtet worden.

Wie die „Deutſche Allg. Zig.“ hört, wurde von der
Stadtverwaltung Mainz abermals die Stellung von Räum-
Uchkeiten für die Unterbringung von 100 Militärperſonen,
darunter auch Unteroffiziere mit Familien, verlangt, trotz
der aufs äußerſte geſtiegenen Wohnungsnot.

Die PVanden in Antonienhürte.
Vreslau, 10. Mat. Außer dem engliſchen Offizier, iſt

auch ein engliſcher Vizefeldwedel einer polniſchen Bande zum
Opfer gefallen. Der engliſche Vizefeldwebel Storer wurde in
einem Kaffee in Antonienhütte von Bewaffneten überfallen,
r Geldes beraubt, mißhandelt und dann im Hoſe des

okals erſchoſſen.

Seibehatung der Getreſdeumiage.

Keine Kartofſelumlage.
Der Hauptausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich in

iner Dienstagsſizung u. a. mit der Frage der Kartoffel-
wirtſchaftung im kommenden Erntejahr.

Reichsminiſter Prof. Fehr ſprach ſich gegen eine
Zwangswirtſchaft für Kartoffeln aus. Auch wandte er ſich
gegen die Vornahme einer Nmlage. Die Sicherung der
Verſorgung müſſe auf dem Wege der VLiefernugsverträge
erreicht werden, aber es dürfe nicht ſchablonenhaft vor
egangen werden, denn in den einzelnen Ländern beſtänden

der Kartoffelwirtſchaft nicht einheitliche Verhältniſfe.
Vor allem müſſe die Konzeſſionierung des Kartoffel-
d in ſchärferen Formen durchgeführt werden, als

es tm vorigen Jahre geſchehen ſei.

Heute fehen wir nun einer größeren Gefahr ins

Zur Gerreidenmrage
äußerte er noch einmal dahingehend, daß im allgemeinen
die Sicherſtellung im Umfange der vorjährigen
Erfaſſung aufrechterhalten werden müſſe, um den Brot-
preis nicht allzu ſehr in die Höhe ſchnellen zu laſſen. Der
Miniſter habe ſich nach reiflicher Ueberlegung und im Hinblick
auf die außerordentlich ße Not breiter Klafſen bis in
den Mittelſtand hinauf dieſer Anſicht zugeneigt. Weiter
erklärte der Miniſter, daß er das ernſte Beſtreben habe,
mit der Landwirtſ als auf friedlichſchiedlichem Wege die ganze Angelegenheit zu klären. Jn
dieſem Sinne habe er bereits Verhandlungen mit den ein-
zelnen Wirtſchaftsgruppen eingeleitet.

Ungüuſtige Eruteansſichten.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages wurde

am Dienstag über den Haushalt des Staatsminiſteriums und
des Miniſterpräſidenten verhandelt. Hauptſächlich wurden Er
nährungsfragen beſprochen. Die Ernteausfichten wurden auf
Grund des letzten Saatenftandsberichtes als wenig günſtig
bezeichnet. Gefährdet erſcheint beſonders die Futter-
beſchaffung für die Viehhaltung.

Annahme der neuen Veamten
beſoldungsverordnung im Reichsrat.

Der Reichsrat nahm in ſeiner öffentlichen Sitzung am
Dienstag den Ergänzungsetat mit der Neuordnung der Be
amtenbefoldung unverändert an. Danach beträgt rückwirkend
vom 1. bis 30. Avril dieſes Jahres der Teuerungszuſchlag
zu den Bezügen der planmäßigen und außerplanmäßigen
Beamten ſechtig Prozent zu den Grundgehältern, den Diäten
und dem Ortszuſchlag, ſoweit dieſe Bezüge den Betrag von
insgeſamt 10 000 Mark nicht überſteigen, im übrigen vreißig
Brozent, zu den Kinderzuſchlägen ebenfalls dreißig Prozent.
Vom 1. Mai ab beträgt der Zuſchlag zu den Grundgehältern,
den Diäten und dem Ortszuſchlag, ſoweit dieſe Bezüge den
Betrag von ins geſamt 10 000 Mark nicht überſteigen, 120
Prozent, im übrigen 65 Prozent. Jnsgeſamt wird der
Etat mit fünftig Milliarden Mark belaftet, wovon 7.5 Mil
liarden Mark auf das Reichsverkebrsminiſterium, 4.5 Milliar-
den Mark auf das Reichspoſtminiſterium und drei Milliar-
den Mark auf die allgemeine Finanz- Verwaltung entfallen.

v. Hirſchfeld für geiſteskrank erklärt.
Der frühere Fähnrich Oltwig von Hirſchfeld, der wegen

feines Attentates auf Erzberger zu einer längeren Ge-
fängnisſtrafe verurteilt worden war, iſt jetzt auf Grund
ärztlichen Gutachtens für geiſteskrank erklärt worden. Bei
den Berliner Strafvollzugsbehörden
ſtellt worden, ihn mit Rückſicht auf ſeinen Zuſtand aus der
Strafhaft zu entlaſſen. Seine Strafe wäre im Februar
dieſes Jahres verbüßt geweſen, wenn fein Aufenthalt in
einer Jrrenanſtalt auf die Strafzeit angerechnet worden
wäre.

Aus Staöt und Umgebung
Auszahlung von Teuerung?zuſhüſſen

an Kriegsbeſchädigte, Militär-Altenrentner und Atrent-
nerinnen, Kriegerwitwen und Kriegerwaiſen. Die Für-
ſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte teilt mit, daß die r
der Teuerungszuſchüſſe für den Monat Mar an oben be-
zeichnete Perſonen in nachſtehender Reihenfolge bei der „Amt-
lichen Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene“, im Neuen Rathaus Zimmer 16 und 16a, von
morgens 8 bis mittags 1 Uhr ſtattfindet.

A--L am Freitag, den 12. Mai d. Js.
M-2 am Sonnabend, den 13. Mai.“

Es iſt von dem jeweiligen Arbeitgeber eine Beſcheinigung
über den gehabten Arbeitsverdienſt im Monat April, oder
über den letzten Wochenverdtienſt mitzubringen. Die Kriegs-
beſchädigten ſowohl, als auch die Kriegshinterbliebenen,
Waiſen, Militäraltrentner und Altrentnerinnen haben ſich
bei der Empfangnahme der Teuerungszuſchüfſe entſprechend
auszuweiſen.

Wochenmarkt in Neuröſſen.

Die Abhaltung eines Wochenmarktes in Neuröfſen
iſt nunmehr genehmigt worden. Der erſte findet ſtatt am
Donnerstag, den 11. Mai, die folgenden an jedem Montag
und Donnerstag. Näheres iſt aus der heutigen Anzeige
erſichtlich.

Quartiervergätung.

Vom Magiſt.at erhalten wir die Mitteilung, daß di
PVergütungen für Quartiergeſtellung in der Zeit vom 29. 3.
bis 8. 4. 1921 Fußartillerte- Regt. Nr. 4 am 16. und
17. Mat d. J., vormittags von 8 12 Uhr im Militärburegu
Zimmer Nr 10b) gezahlt werden. Quartierbillets werden
beider Zahlung ausgegeben.9 t t

Der Reichselternbund
hat bei ſeiner aus dem ganzen Reiche beſchickken Führer-
tagung in Berlin am 2. und 3. Mai folgende Ent-
ſchließungen zum Reichsſchulgeſetz und gegen die braun-
ſchweigiſche Regierung gefaßt:

1. „Die evangeliſchen Eltern, welche in dem Reichs-
verband evangeliſcher Eltern- und Volksbünde (Reichseltern-
bund) mit 154 Millionen Mitgliedern zuſammengefaßt ſind,
haben den endlichen Beginn der Beratungen über das
Reichsſchulgeſez mit Genugtuung begrüßt. Jn dem Be-
ſchluſſe des Bildungsausſchuſſes, den verſchiedenen Schul-
formen gleichmäßig freie Entwicklungsmöglichkeit zu geben,
erblicken die evangeliſchen Eltern die ſelbſtverſtändliche An-
erkennung ihrer Erziehungsrechte. Angeſichts der fort-
ſchreitenden Zerſetzung der bisherigen Schule von innen

her (Gegner der evangeliſchen Schule) und der erneuten
Unterdrückungsverfuche von oben her (Braunſchweig) weiſen
die evangeliſchen Eltern alle neuen Verſchleppungsverſuche
in ger Schulgeſetzgebung zurück und fordern die ſchleunige
Beendigung der Schulkämpfe durch ein gerechtes Reichsſchul-
geſetz. Scheitert die Durchführung des Geſetzes im Reichs-
tag, ſo ſind wir entſchloſſen, gemäß den Verfaſſungsbe-ſtimmungen über Volksbegehr und Volksentſcheid unſer Recht
zu erkämpfen.“

2. Mit Entrüſtung nehmen wir evangeliſchen Eltern
davon Kenntnis, daß die Braunſchweigiſche Regierung unter
Bruch der Reichsverfaſſung verſucht, die evangeliſche Er-
ziehung in den braunſchweigiſchen Schulen abzuſchnüren.
Wir wiſſen uns eins mit den braunſchweigiſchen Eltern in
dem ent ſchloſſenen Willen, unſere Kinder gegen jede Gewalt
zu ſchützen und ihnen die Segnungen der evangeliſchen
Schule zu erhalten. Wir erwarten von der Reichsregierung,
daß ſie uns in der Wahrung unſerer verfaſſungsmäßigen
un gegenüber der Braunſchweigiſchen Regierung unter-

ützt.“

Maiansflug des OſtmärkeLvereins.
Am vergangenen Sonntag hatte der Verein der Oſt

märker einen ausflug nach Trebnitz unkernommen; um
3 Uhr ſammelten ſich die Mitglieder an der Waterlovobrücke.
Unter Begrüßung und fröhl

ſoll der Antrag ge

innerungen ging es bei herrlichem Wetter an der Saale
entlang durch die Faſanerie nach Trebnitz; wo der Gaſt
wirt für gute Getränke in feinem ſchönen Garten geſorgt
hatte. Einige lange Tafeln vereinigten die zahlreich Er
ſchiene zen zur kurzen Raſt. Bald wurde von der Jugend
ein fröhliches Laufſpiel eröffnet, aber auch die Erwahſenen
vereinten ſich bald zum Freiſpiel auf der nahegelegenen
Wieſe. Der Kleinen wegen mußte zeitig aufgebrochen werden.
Unter fröhlichem Singen marſchierte Groß und Klein wie-
der der nahen Stadt zu, erfreut, einen ſchönen Nachmittag
verlebt und der verloren gegangenen, unvergeßlichen Heimat
in trauter Gemeinſchaft gedacht zu haben. Es ſei noch
hingewieſen, daß die nächſte Monatsverſammlung am Mon-
a en 15. Mai 1922 „abends 8 Uhr im „Tivoli“ ſtatt

udet.

Die Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen

hat ihre 44. Tagung vom 7.--10. Mai unter Vorſitz
von Geheimrat Prof. D. Haußleiter-Halle mit tiefen
und lebensvollen Anregungen mancherlei Art in Halle ge-
halten. Die geſamte Miſſionstagung ſtand unter dem Eindruck
des 260 jährigen Jubiläums der Brüdergemeine. Jm ganzen
zählte man 25 verſchiedene Veranſtaltungen. Nachdem die
Vorverſammlungen, an deren Spitze der Halliſche Ver
ein für ärztliche Miſſion mit dem Vortrag des
Miſſions- und Regierungsarztes Dr. Winkler-Sumatra
„Die Weltanſchauung der heidniſchen Batak in ihrer Wir-
kung auf Ceſundheitsvflehe und Krankheitsbehandlung“, Miſ-
ſionskindergottesdienſte und Teilkonferenzen der verſchiedenenMiſſions-Geſellſchaften, die Geſamttarung einge'eiet hatten,
fand am Montag in der Marienkirche der Eröffnung s-

gottesdienſt ſtatt. Die erſte Abendverſammlung unter
dem Vorſitz von Sup. Meinhof-Halle im Neumark ſchützen
hauſe brachte im Hinblick auf die 200 Jahrfeier der Brüder-
gemeine den Vortrag von Mifſſionsinfpektor Baudert-
Herrnhut: Was verdankt Herrnhut der Miſſion? Herrn-
hut und Miſſion gehören zuſammen. Was die Brüdergemeine
geworden iſt, hat ſie der Miſſion zu danken. Der weite
Blick durch die Miſſion wurde Ergänzung zur Jnnerkichkeit
und wirkte auf das Leben, die Erziehungsarbeit und den
Liederſchatz der Gemeinen. Dadurch, daß die Brüdernemneine,
die Univerfalreligion zum Heiland in den Mittelpunkt ſtellte,
iſt ſie im großen Strom der evangeliſchen Chriſtenheit für
viele zur Anziehungskraft geworden.

Die Hauptoer jan lang an Dienstag wurde mit
einer bibliſchen Anſprache von Miſſionsinſvektor Baudert
eröffnet. Der Vorſitzende betonte in ſeinem, Begrüßung s-
wort, wie das Evangelium durch die Miſſion und ihre
Gegenwartserfahrungen alles in ſeinen Strom hineinzieht.
Die Schranken, die Haß und Lüge gezogen, beginnen zu
weichen. Man ſucht von neuem Arbeits gemeinſchaft mit der
deutſchen Miſſion in der Erkenntnis der Unentbehrlichkeit
ihres Geiſteslebens und ihrer Arbeitskraft. Den Hauptvor-
trag hielt Privat-Dozent Lie. Schomerus-Kiel über das
aktuelle Thema „Jndiſche Frömmigkeit und chriſtlicher
Glaube“. Am Nachmittag beſchäftigte ſich die Agentver-
fammlung mit dem von P. Barthold-Kötzſchen behan-
delten in die Praxis einführenden Thema: Aus Miſſions-
predigtreiſen für Miſſionspredigtreifen. Jn der Lehrermiſ-
ſionskonferenz, die von dem Direktor der Franckeſchen Stif
tungen Geh. Studienrat Dr. Nebe mit warwen Worten
begrüßt wurde, ſchilderte Miſſionar Mittelſchutlehrer Heil-
Oſtafrika die Entſcheidung einer chriſtlichen Volkeſchule auf
dem Miſſionsfelde und gab wichtige Fingerzeige für die
Schulfrage der Gegenwart. Hen Abſchluß des 4 aupttages
bildete die 2. allgemeine Abendverſammlung in den Thalia-
ſälen, in der Miſſionar Voigt-Südchina über un ere Dan-
kesverpflichtung gegen Ching ſprach, Miſſionar Keyſſer-

deutſame Thema behandelte: „Wie Papuachriſten ihr Ge
meindeleben ordnen“, während Miſſionsinſpektor Beher-
Berlin der Verſammlung ein kraftvolles Schlußwort mit-
gab. Die 44. Miſſionskonferenz und alle Not der Zeit
es aufs neue bezeugt, daß der Siegeszug des Evangeliums
fortſchreitet.

Nene Perfonenwagen 4. Klaſſe
hat die Reichseiſenbahn, nachdem die Probe- und Verſuchs-
fahrten nunmehr beendet find, in ihren Wagenpark ein-
geſtellt. Die hohen geräumigen, gut gelüfteten und be-
leuchteten Fahrzeuge ſtellen mit 76 bequemen Sitz und
einigen Stehplähen ein Mittelding zwiſchen vierter und
dritter Klaſſe, mithin einen neuen Perſonenwagenthp dar.
Für die Unterbringung des Handgepäcks zum Liegen und
Hängen ſowie für ausreichende Heizung an kalten Tagen
iſt reichlich Sorge getragen. Da dieſe neuen vierten Klaſſen
auf ſechs Rädern laufen, wodurch ein ruhiger Lauf, ſeloſt
ber hohen Geſchwindigkeiten, gewährleiſtet iſt, ſo ſollen

ſie namentlich in den beſchleunigten Perſonenzügen, die ab
1. Junt zur Einführung gelangen, laufen. Sodald Wagen
der neuen Bauart in genügender Zahl vorhanden ſind,
werden die noch vorhandenen Wagen 4. Klaſſe ausſchließlich
für Reiſende mit Traglaſten eingeſtellt werden.

er
Die gehäſſigen Angriffe gegen den Landtagsabge-

ordneten Dr. Gerecke im Landtage ſeitens der Ange-
hörigen einer gewiſſen Partei lenken die Erinnerung eines
älteren Kameraden auf ihn Bei Kriegsausbruch trat Gereke
als Kriegsfreiwilliger beim Feld-Art.-Reg. Nr. 74 in Witten-
berg ein. Nach kurzer Ausbildung wurde er mit weiteren 11
Kriegsfreiwilligen der 1. Batterie-Reſerve Feld-Art. Regt.
Nr. 49, welches Regiment in Wittenberg neu aufgeſtellt
wurde und faſt nur aus Landſturmleuten beſtand, zugeteilt.
Hauptmann war Feuerwehrdirektor Kramer und Wacht-
meiſter Auguſt Höſchel, beide aus Merſeburg. Erſterer er
hielt im Warthelager b. Pofen kurz vor dem Ausrücken ins
Feld ein Kommando für einen immobilen Truppenteil.
Letzterer fiel am 18. 11. 14 bei Brzeziny. Gererke war kein
Drückeberger. Die Arbeit konnte ſein wie ſie wollte, er faßte
zu. Den Dienſt nahm er ernſt und ſtreng. Jn der Pflege der
Kameradſchaft war er geradezu vorbildlich. Sein ſcharfes
Auge befähigte ihn zum Richtkanonier. Und er hat wirklich

etwas geſchafft! Gere kes Granaten „ſaßen“! Aber noch mehr.
Nächtliche Ritte im feindlichen Lande, dicht vor dem Feinde,
konnte G. am beſten ausführen. Wie oft kam es vor, daß
er ſpät nachts vom Befehlsempfange oder von der Weiter-
gabe einer Meldung zurückkam und dann gleich wieder ſich
am Geſchützdienſt beteiligte. Jn den heißen Kämpfen bei
Lyck (Oktöber 1914) und beim Durchbruch der Thorn (Novbr
1914) zeichnete G. ſich beſonders ſehr aus. Am 2. Dez.
1914 erhielt er in einer Feldſtellung als 3. der Batterie das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und wurde anderen Tages (3./12.)
ber Stary Karolino ſo ſchwer verwundet, daß er für den
ganzen Krieg als Kämpfer ausſcheiden mußte und wahr-
cheinlich noch heute in ſeiner Bewegungsfähigkeit beſchränktan dürfte. chreiber dieſes hat ihn ſeit jener Zeit

nicht wieder geſehen, noch geſprochen. Und ſolche Leute, die
vor dem Feinde das eigene „Jch“ für das Wohl des
Vaterlandes rückſichtslos einſetzten, nennen die heutigen
Volksbeglücker Kerl, der aus dem Landtage heraus-
geſchmiſſen werden ſolle. Jede Erörterung ſolcher Be

em Austauſch von alten Er ſchimpfung erübriat ſich. h.

MNeuguinea das für den gegenwärtigen Kirchenumbaun be
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Aus Provinz und Reich S etzte Depeſchen
Mordtaten in Pommern.

f Stettin, 9. Mai. Seit Sonnag ſind in Pommern
Mordtaten verübt worden. So wurde ineine große Anzahl
der Automobilführer Rüf von einigenWiek auf RügenBurſchen angefallen und durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt IGenug:

daß er bald nach ſeiner Einkieferung in das Krankenhaust
ſtarb. Jm Kreiſe Schlawe wurde auf einer Landſtraze der
22 Jahre alte Kraftwagenführer Thenner, der auf dem
Rittergute Streckenthin beſchäftigt iſt, hinterrücks erſchoſſen. Rgarantieren. Das „Echo de
Die Greifswalder Staatsanwaltſchaft wird durch nicht weniger
als drei Morde in Anſpruch genommen. Der erſten Mordtatt
iel der Gaſtwirt Wilhelm ienhold zum Opfer, der ſeit
r Nacht zum 4. Auguſt vorigen Jahres vermißt wurde

Nachdem man vorgeſtern die in einer Koppel vergrabenen
Kleider des Vermißten gefunden hatte, gelang es auch, dies
Leiche zu finden. Die efrau, ſowie ein Sohn und eins
edungener Arbeiter haben bereits ein Geſtändnis abgelegt

iſt der Mord an dem Schnefder Karläübelgiſchen und engliſchen Mitglied der Reparationskommiſſionie zweite Sache
Bluhm aus Drefelow bei Anklam.
Spur der Mord uben. Schließlich beſchäftigte die n
ein Leichenfund auf der Schmanitzer Feldmark. Am 5.
wurde die Leiche eines Mannes gefunden, die ſtark in Ver

ier fehlt bisher jedes

weſung übergegangen war und Schußverletzungen aufwies J.
Die Schädeldecke war zertrümmert. Bei dem Toten wurden
keine Wertſachen und Papiere gefunden. Man nimmt an,
daß er einem Raubmorde zum Opfer gefallen iſt.

Die erſte Amerikanerwelle.
Bad Harzburg, 8. Mai. Die erſte

kaniſche c wird am 12. Mai intreffen. Es handelt ſich um etwa 200 Perſonen,
einem Sonderzug zunächſt nach Hannover fahren. Jm An-
W daran ſoeſichtigung des Harzes fortgefetzt werden. Von hier aus möchten.
werden die Gäſte etappenweiſe durch
Alle Sehenswürdigkeiten des Harzes ſollen gezeigt
wora

Verſuchter Raubnord in Dguge.
Plauen, 9. Mar. Im München-- Berliner DZuge, dert

nachts gegen 3 Uhr in Plauen eintrtfft, wurde in der entſpricht den in Genug von Tſchitſcherin abgegebenen
Nacht zum Dienstag auf einen in einem Abteil zweiter klärungen).
Klaſſe alleinreiſenden Herrn von zwei Perſonen, die in
Schwandorf eingeſtiegen waren, ein Raubüberfall verſucht Shher ſollen ihnen verbleiben.
Die beiden Räuber begaben ſich in ſein Abteil, deſſen Tür
ſie verſchloſſen, und verſuchten, den Herrn zu erwürgen
Durch das Röcheln des Ueberfallenen wurden jedoch die
Jnſaſſen des Nebenabteils aufmerkſam. Als die Räuber ſicht
entdeckt fahen, ſprangen ſie aus dem Fenſter des mit
80KilometerGeſchwindigkeit fahrenden Zuges. Oh die Bur

W

ſchen bei dem Sprunge zu Schaden gerommen ſinod, konnte von
noch nicht feſtgeſtellt werden. Es ſcheint ſich um gewohn- Eiſenbahntarife, die am I.
heitsmäßige Verbrecher zu handeln. In einer zurückck-nicht auf die Tarife für den Perſonenverkehr erſtrecken. S
gelaſſenen Handtaſche wurde ein ſcharf geſchliffenes Fleiſcher-meſſer gefunden. Die Unterſuchung wurde ſofort ein Die Kohleneinfnhr erleichtert.

geleitet. Fraukfurta. M., 10. Mat. (Eig. Drahtber.) Die Hane GWÜYÄ=Oò”?&;Or De Äee Adelskammer teilt auf Grund eines Rundſchreibens des Koh-
Flenkommiſſars mit, daß die Einfuhr von Kohlen aus dem

Handel und Verkehr. Ausland geſtattet iſt, ohne daß Steuern und Zölle auf dieſe
Deviſen wenig verändert. AKohlen erhoben werden.

Berlin, 9. Mat. Die geſtern gemeldete leichte Ab Die DZug- Räuber gefaßt.
ſchwächung des Markkurſes in Neuyork blieb auf die Kursgeſtaltung der ausländiſchen Zahlungsmittel einflußlos. Viel Plauen t. V., 10. Mat. Die Räuber, die in der Nacht
mehr wirkte die beruhigtere Stimmung, die anſcheinend
zwiſchen England und Frankreich Platz gegriffen hat, weiter
abſchwächend. So waren Dollarnoten in den heutigen Por-
mittagsſtunden bis auf 289 Mark hinuntergegangen, um
nach mehrfachen Schwankungen zwiſchen 293 und 287.50
Mark gegen 5 Uhr auf 288,50 Mark zu ſtellen. Um diefe

eit wurden ferner genannt: London mit 1280--1285 Mk.,
Amſterdam mit 10950--11 000 Mark.

Die Mark in Neuyork feſter.
An der porgeſtrigen Neuyorker Börfe wurde die deutſche

Mark um 10 Uhr mit 0,345,Dieſer Kurs entſpricht einer Dollarparität von etwa 288
Mark. Der Schlußkurs des Vortrages betrug 0,33

Effektenbörſe anhaltend matt.

Berlin, 9. Mai. Die nach Schluß der Montags-Börfe
eingetretene Ermattung ſetzte ſich geſtern weiter fort. Ver-

mend wirkten die bereits erwähnten holländiſchen Bank-
ſuffizienzen ſowie neue Abgaben aüs dem Nachlaß eines

unlängſt verſtorbenen Berliner Bankiers. Nur wenige
Papiere, und zwar Montanaktien Köln-Neueſſen, Phönix
und Oberkoks, zeigten geringe Preisbefſerungen, während
ſonſt auf der ganzen Linie neuerliche Kursrückgänge zu
verzeichnen waren. Beſonders ſcharf gedrückt waren von
oberſch'e iſchen Werten Kattowitzer (minus 110 Prozent) und
Laura Aktien (minus 70 Prozent.) Ferner von Eiſenbahn-
aktien Franzoſen, die nach ihrer letzten erheblichen Kurs-

igerung 140 Prozent einbüßten „und von Schiffahrtsaktien
tettiner Vulkan, die 115 Prozent verloren. Deutſch

Atlantiſche Telegraphen gaben um 90 Prozent, Gothaer
Waggon um 760 Prozent und 5prozentigen Mexikaner um
125 Prozent nach.

Jm Gegenſatz zum Montag zeigte der Anleihe-
markt, abgeſehen von Ungarn, die ſich neuerdings regerer
Beachtung und Kursſteigerung erfreuten, ein ſehr ruhiges
Aeußeres. Türken lagen nicht ganz einheitlich. 4prozentige
türtiſche Bagdad Obligationen gaben um 20 Prozent, und
Zolltärken um 9 Prozent nach. Dagegen waren Türkenloſe
um weitere 100 Mark gebeſſert. Jnländiſche Anleihen waren
wenig verändert.

Die Tendenz wurde zum Schluß, als die Spekulation
verſchiedentlich zu Deckungen ſchritt, etwas feſte r. Deutſche
Kaliaktien konnten ſich auf 1700 Prozent, Hohenlohe auf
765 Prozent, Harpener auf 1770, Phönix auf 1075, Gelſen-
kirchen auf 875, Oberbedarf auf 815 und Deutſch-Luxem-
burger auf 945 Prozent erholen. Zolltürken waren mit 261
Prozent erhältlich. s

Jntereſſengemeinſchaft im Mälzereigewerbe.
Die Verwaltung der Mälzerei A.G. vormals Albert

Wrede, Cöthen, hat beſchloſſen, der Leipziger Malzfabrik
Schkeuditz eine Jntereſſengemeinſchaft auf die Dauer von
99 Jahren t Zur Feſtigung dieſer Jntereſſen-

t rede den Aktionären von Schkeuditz
mtauſch ihrer Aktien gegen Wrede- Aktien im Ver-

von 1 zu 1 an. Zur Durchführung der zu dieſer
nsaktion notwendigen Kapitalserhöhung beruft Wrede

eine außerordentliche s n s 31. Mai ein.Sie wir erfahren, plant die Mälzerei Wrede eine weitere
Ausdehnung ihrer Jntereſſenſphäre. Nach Abſchluß dieſer
Verhandlungen, über die Näheres nie z werden
kann, beabſichtigt Wrede eine abermalige Kapftalserhöhung,
wobet den Aktionären ein größeres Bezugsrecht angeboten

e

rdef
ril befriedigende Löſung der Differenzen rechnen. (7)

HBWriefes des
roße ameri-

die Reiſe nach Bad Harzburg zu einerßfieder wirklichen

Automobile

werden tdie Reiſe nach Bayern fortgeſetzt werden wird. deutlich die folgenden drei Klaufeln au

Ausländer ſoll von Rußland
S 2. Die private und öffentliche Ausübung der e

el

S Verlin, 10. Mai. Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

bis 0,345 ets. gehandelt.

Eine engliſch italieniſche Entente
Paris, 106. Mai. (Eig. Drahtber.) Havas meldet aus

Man verſichert von rer Seite, daß ein
allgemeines ehe und wirtſchaftliches Abkommen zwi-
ſchen England und Jtalien vorbereitet ſei. Sein Hauptgegen-

ſtand ſoll ſein, die Stellu Jtaliens im Mittelmeer zue Hart bringt die gleiche Mel-
dung aus Genug und bemerkt dazu, das ſet ein ſchwere
diplomatiſcher Schlag für Frankreich.

Optimismus bez. der Reparationsnote.
Berlin, 10. Mat. (Eig. Drahtber.) Wie aus parla-

mentariſchen Kreiſen erfährk, iſt die Antwort an die Re-
arattonskommifſion nach vorheriger Fühlungnahme mit dem

abgeſaßt worden. Man darf aus dieſem Grunde wohl auf
eine entgegenkommende Aufnahme der Ankwort und erng

Päpſtliche Forderungen an Rußland
Genna, 10. Mai. Der Präſident der Konferenz und die

hier vertretenen Delegationen, ſoweit ſie diplomatiſche Be
iehungen zum Vatikan unterhalten, erhielten den Tert eines

nebſt einem morandum, das u. a. ſagt

iviliſation, in Rußland geschützt werden
Jnfolgedefſfen wünſcht der heklige Stuhl, daß in

dem Abkommen, das zwiſchen den in
Staaten abgeſchloſſen werden wird, in irgendeiner Form recht

1. Die volle Gewifſensfreiheit für ruſſiſche Bürger oder
ugeſichert werden.

und des Kultus ſoll zugeſichert werden. Dieſe zweite Klau

Der heutige Dollarſtand.

heute vorbörslich 287,5 üm 12 Uhr 284.

Keine Perſonentariferhöhung am 1. Juni.
Berlin, 10. Marn.

Juni in Kraft treten ſoll,

D- Zug München Berlin in einem Abteil 2. Klaſſe
nen einzelnen Herrn überfielen, um ihn zu ermorden und

dem Fenſter des fahrende
in Marktredwitz feſtgenommen worden.

Burſchen im Alter von 2224 Jahren.

Zuges geſprungen waren, ſind
Es ſind 2 junge

Unabhängigkeitserklärung der Kroaten

wurde der Bauernführer Raditſch ernannt.
ztiens ſeien zur Feier der Unabhängigkeit geſchmückt.

Zuckerinduſtrie.
Eine holländiſche Blättermeldung beſagt, Stinnes habe

für den Preis von 25 Millionen tſchechiſcher Kronen von
den Erben des Barons v. Kierſchner die Zuckerfabrik von

Stinnes in der

Rohrbach bei Brünn gekauft. Ueber den Ankauf einer
anderen großen Raffinierie bei Olmütz werde noch verhandelt.

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, Mai. Durch den Börſenvorſtand wurden

heute folgende Preiſe amtlich feſtgeſtellt, welche ſich für Ware,
prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leipzig gegen
bare Zahlung verſtehen. Weizen per 50 Kilo netto hieſfiger
725--750 bz u. Br., brauner 725--750 bz. u. Br. Roggen
per 50 Kilo netto hieſiger 535--560 bz. u. Br., preußiſcher
535 560 bz. u. Br. Gerſte, per 50 Kilo netto Braugerſte
hieſige 620——650 bz. u. BL., Saalgerſte 620 650 bz. u. Br.,
Wintergerſte bz. u. Br. Hafer per 50 Kilo netto in-
ländiſcher 625 650 bz. u. Br. Mais, per 50 Kilo netto
amerikaniſcher 540—-560 bz. u. Br., runder bz. u. Br.
Raps per 50 Kilo netto 900--950 bz. u. Br.

V. f. L.'s Leichtathleten bei den Erſtlings- und Anfänger-
wettkämpfen in Halle.

Schöne Erfolge hatte am Sonntag die Leichtathletik-Ab-
teilung des V L. bei den Erſtlings-Anfänger- und
Junioren-Wettkämpfen des Saalegaues in Halle zu ver-
zeichnen. Drei Siege und vier weitere Preiſe konnte die
Abteilung für ſich buchen. Jn der Juniorenklaſſe ſchlug
Holzhauſen wider alles Erwarten den als Faporiten an-
geſehenen Kamm (99-Merſeburg) und wurde mit 24,3 Sek.
Sieger im 200 Meter-Lauf. Außerdem konnte Holzhauſen
noch im Speerwerfen den vierten Platz belegen. Jm Hoch-
ſprung für Junioren überſprang Vogler 1,55 Meter und
zeigte ſo mit Proft (98-Halle) den drittbeſten Sprung.
Beim Loſen war letzterer der Glücklichere und Vogler mußte
ſich mit dem vierten Preiſe begnügen. Ebenfalls den vierten
Preis errang Vogler noch im Schleuderballwerfen. Jn
der Anfängerklaffe lief der anſcheinend wieder in Form
kommende W. Roſt über die 1500 MeterStrecke und be-
legte hier den zweiten Platz. Bei tüchtigem Training dürfte
Roſt gerade in dieſer Strecke noch manches herausholen.
Zwer ſchöne Siege heimſte der V. f. L. in der lingsklaſſe

ein. Hier tbewerbernwar der n ſeinenſtark überlegen. Sowohl der 0 Meter-Lauf, als auch der

apſtes an den Kardinalſtaatsſekretär Gaſparrif
Jn der hiſtoriſchen

remen ein-Stunde, in der es ſich um die Wiederzulaſſung Rußlands zur
die mit Gemeinſchaft der ziviliſterten Nationen handelt, wünſcht dert

heilige Stuhl, daß die religiöſen die Grundlage

enug vertretenen

ommen werden. J.ſpielen und wandern“
Kommt zu uns! Tretet ein in die Vereine der Deutſchen
Turnerſchaſt! Jn jeder Stadt, ja faſt in jedem Dorfe befinde

Jzufangen oder ſie
3. Die Jmmobilien, die irgendwelchen Religtonsgemein J Hafein

ſchaften gehörten oder gehören, werden ihnen zurückerſtattete

Gemeinſchaft gleichgeſinnter
werden und treue Freundſchaft knüpfen.
zum Turnen, Spiel und Sport in der Deutſchen Turnerſchaft,
die mit über 152 Millionen Mitgliedern und 11 009 Ver-
feinen der größte Leibesübungen treibende Verband Deutſch

(Eig. Drahtber.) Wie die „B. Z.“ Flands iſt. Wenn Jhr bedenkt, was die Leibesübungen Euch
zuſtändiger Stelle erfährt, wird ſich die Erhöhung der

zu berauben, und dann, als ſie ſich entdeckt ſahen, aus

niert und eine eigene Regierung eingeſetzt. Zum Präſidenten
Alle Städte Kro-

en ſoll. Weitſprung ſah ihn klar in Front und berechtigt zu guten

Mit 12,4 Sek. gewann Helko den 100 Meter-Lauf und m
5,58 Meter den Weitſprung. Am kommenden Sonnta
tartet der V. f. L. zum Nationalen Sportfeſt in Deſſa
Nögen ihm gleiche Erfolge beſchieden ſein

Kanu-Verbandstag in Halle a. d. S.
Jm Anſchluſſe an die erſte Internationale Rennbot

KajakRegatta des Hall. R. V. Böllberg hielt am Montag,
den 3. Mat, der Kanuverband ſeinen diesjährigen Verbands
tag im Bootshaus des Hall. R. V. Böllberg in Halle
ab. Vertreten waren 8 Kreiſe mit 4188 Mitgliedern durch 49
Stimmen und 22 Vertretern. Außerdem wohnten 24 Per
ſonen als Gäſte den Berhandlungen bei. Der Verbandstag
wurde vom Verbandsvorſizenden Herrn Reinicke-Köln mit
begrüßenden Worten eröffnet, i er feiner Freude Aus
druck gab über das gute Gelingen der erſten internationalen
RennbotKajakregatta in Halle. Herr Joeſt-Halle hieß die
erſchienenen Vertreter und Gäſte in der alten Saaleſtadit
herzlich willkommen. Die Berichte des Verbandsvorſtandes
und der Kreisvertreter ergaben ein erfreuliches Bild der fort
ſchreitenden Entwicklung des Verbandes Jn allen Kreiſen
ſind zahlreiche Vereine neu gegründet worden, ſo daß die
Mitgliederzahl die Höhe von 5000 erreicht habe. Die Tages

Hoffnungen fur die Zukunft des noch jungen a

h ch in erwünſchter Weiſe. Der Vorſitzende,
Herr inickeKöln wurde wiedergewählt
ſchloſſen, den Kanutag

Es wurde be-
künftig nur alle zwei Jahre ab-zuha ten. Der nächſte Verbandstag findet 1923 in Braun-

ſchweig ſtatt und die Meifſterſchaftsregatta 1923 in Breskau,
Herr Joeſt- Halle wies am Schluſſe der Tagesordnung noch-
mals auf die am 15. Auguſt dieſes Jahres beginnende Kanu-
ſportwoche in Halle hin. Mit einem dreifachen Hipp, Hipp,
Hurra fand die Tagung ihren Abſchluß.

Werberuf der Turner.
Die Deutſche Turnerſchaft erläßt folgenden Werseaufruft

Deutſche Frauen! Deutſche Männer!
An Euch, die Jhr der großen Bewegung: „Turnennoch fernſteht, ergeht unfer Ruf

ſich ein Verein unſerer Millionenorganiſation. Keine Frau,
kein Mann iſt zu alt, um mit turneriſchen Uebungen an

wieder aufzunehmen. Jm Kampf ums
für Euren Beruf, für Euer Alter braucht Jhr

Beſundheit, kraftvolle Glieder und einen friſchen Geiſt. Wollt
Jhr Eure Kräfte ſtählen, wollt Jhr Euern Geiſt erfriſchen,

Joann rafft Euch auf und kommt zu uns. Unter ſachkundiger,
Szielbewußter und erprobter Leitung könnt Jhr Euch in

anſern Sereinen aufs vielfeitigſte betätigen. Jn der großen
Menſchen werdet Jhr fröhlich

Darum kommt

für Nutzen bringen, ſo ſind wir gewiß, Euch bald als
deutſche Turnerin und deutſche Turner begrüßen zu können.

Gut Heil!
Deutſche Turnerſchaft.

2

Ergebniſſe der Fauſthallwettſpiele nach der Vorrunde
im Norsb thüringer Turngzau.

10 P. BVortelle
V f. L. M. (2) o 2 2 4 75 64T. V. A. (3) 38 0 2 60 4 99 40K. T. V. H. (8) 2 9 2 2 8 28 82T. V. Frieſen W. (9) 0 0 0 2 2 127 133T. Verg. M. (10) 0 2 90 90 2 141 181

Punkte: 4 4 v 6 6
J. Kl. Gruppe A. 2 3 565 6811 14 P. Vorteile
B. f. L. M. (2) a a 2 40 60 6 245: 240
T. V. A(3) 6 0 2 0 2 4 153595 :216
T. u Sp. V. H. (6) 6 2 2 90 2 6 226 197
K. T. V. H. (8) 0 0 0 60 2 2 265 194

J J. T. V. H. (11) 2 2 2 2 2 10 231 1681E. B. „B.J.“Schk.(14) 2 0 0 0 2 192 272
Punkte: 4 6 4 808

I. Kl. Gruppe B. 4 6 7 912 15 Vorteile
M. T. V. W. (4) 09 00 0 6 0 14160: 170

Sp -Abtl. Schupo (5) 2 0 2 2 6T. u. R Sp. w. (7)7 2 2 2 6 2 8 194 142
T. V. Fr. W (9) 2 0 0 1 2 5 175: 194M. T. B. M (159 2 60 2 1 2 7 206: 182T. V Teut. W (15) 2 o o 0

Punkte: 10 2 2 5 3 6

Il Kl. Gruppe A. 2 79 10 12 P. Vorteil
B. f. L. M. (2) 2 2 2 6 184 169T. u: R Sp. W. (7) 0 9 0T. V. Fr. W. (9) 0 9T Berg. M. (10) e 2 e 4 188 174M T. V. M. (12) 2 2 2 2 8 191 121

Punkte: 4
n Kl. Gruppe B. 3 5 6 11 12 P. Vorteile
T V. A. (3) e 0 072 S 211 221
Sp. Abt. Schupo (5) 2 002 4 195 161T. u. Sp. V. H. (6) 2 2 2 2 8 218 190
J. T. V. H. (11) 2 2 0 2 6 204:147M T. V. M. (12) 0 0 0 0 0 169 225

Punkte 6 4 0 2 8
Jugendklaſſe Gruppe B. 3 8 11 12 P Vorteile
T. V. A. (3) a 2 2 6 178 162K T. V. H. (8) 0 2 2 4 177 150J. T V H. (11) e 0 0 0 158 189M T. V. M. (12) 0 o 2 2 164 176

Punkte: 0 2 6 4
r
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

34 Rachdend verbot
Gewiß waren dieſe Worte nicht beſonders taktvoll ge

wählt, aber er ſchien allerdings nicht zu ahnen, wie furcht
bar er Herta damit traf, daß er ſie in echter Empor-
kömmlingsart auf dieſelbe Stufe ſtellte mit den Köchinnen
und Zimmermädchen, die er bisher in generöſer Weiſe
bei ihrer Verheiratung ausgeſtattet hatte.

Er hatte ſich erhoben, und Herta war ſeinem Bei
ſpiel gefolgt. Es wurde ihr ſchwer, ihre Tränen zurückzu
halten, und mit zitternder Stimme ſagte ſie:

„Gute Nacht, Herr von Rominger! Und ich danke
Jhnen noch einmal von Herzen für

Mit einer unwilligen Gebärde wandte der Freiherr
den Kopf.

r

„Bitte! Jch liebe es nicht, daß man ſich bei mir für
ein Geſchenk bedankt, bevor man es angenommen hat.“

Damit ſchritt er hinaus, und Herta ſtieg langſam
die Treppe empor, die zu Magdalenens Zimmern führte, un
glücklicher, gebrochener und ratloſer denn je zuvor.

14. Kapitel.
Aus der langen Abweſenheit ihrer Geſellſchafterin

atte Magdalene mit wachſender Unruhe geſchloſſen, daß
ich irgend etwas Beſonderes ereignet haben müſſe, und
ie beſtürmte die Eintretende ſogleich mit Fragen nach

der Urſache ihres langen Fernſeins. Da ſich auch die un
vermeiöliche Vridget im Zimmer befand, konnte die Gefragte
unmöglich anders als mit allerlei Ausfllichten antworten.
Magdalene aber, die ſich durch ihre Auskünfte ſehr wenig
befriedigt und beruhigt fühlte, ſchickte, ſobald ſie den An
laß zu Hertas Zurückhaltung zu erraten glaubte, die
Kammerfrau hinaus, um gleich nach ihrem Fortgange

„Jhr Vater wünſcht mich mit Herrn de Raucourr
verheiraten,“ erklärte Herta aufrichtig. Und Magda-

enens Antwort bewies, wie klar ſie die Beweggründe
dieſes Planes durchſchaute.

„Ah, man wünſcht damit einer verhängnisvollen
Uebereilung von ſeiten meines Bruders vorzubeugen!“
ſaste ſie, indem ſie zugleich in unverkennbarer Spannung
r Geſicht ihrer jungen Geſellſchafterin zu leſen
uchte.

Herta verſtand die ſtumme Frage r Augen unden ihren R hat di n n
„Herr von Rominger hat die großmütige t, mich

mit einem geradezu fürſtlichen Heiratsgute auszuſtatten.
Ich bin tief gerührt von einer Güte, die ich ſo wenig ver
dient habe. Aber eine Annahme des gutgemeinten Vor
chlages kann für mich leider nicht einen Augenblick in

rage kommen.“
täuſ e a8daleve war erſichtlich auf das Peinlichſte end

u

„Aber, mein Gott, was ſoll denn nun geſchehen
Eberhard iſt allem Anſchein nach auf dem beſten Wege,
ſich in Sie zu verlieben. Mein Vater aber wünſcht ihn mil
einer jungen Dame aus vornehmem Hauſe zu verheirgten.
Und meine Stieſſchweſter wünſcht es vielleicht noch leb
hafter als er.

„Aber warum tut ſie das fragte Herta, mit einer
raſchen Bewegung den geſenkten Kopf erhebend. „Bisher
hatte ſie doch keinen anderen Wunſch als den, Unſrieden
wiſchen ihrem Vater und ihrem Stiefbruder zu ſäen.

üßte ihr eine Heirat, die er gegen den väterlichen Willen
Hlöſe da nicht viel eher erwünſcht als unwillkommen
ein

Magdalene warf ihr einen ſeltſamen Blick zu. Und
ohne auf Hertas unüberlegte Frage einzugehen, ſagte ſie:

„Auch ich würde einen ſolchen voreiligen Schritt meines
Bruders auf das Entſchiedenſte mißbilligen müſſen.
Beſonders um Jhretwillen, liebſte Herta! Sie ſind nicht
die rechte Frau für einen ſo unfertigen und unzuver-
läſſigen Menſchen wie Eberhard. Er würde ja gar nicht
imſtande ſein, ohne meines Vaters Unterſtützung eine

Beſitz ihrer Geſundheit geweſen ware, wurve ſie jetr nicht
einen Augenblick länger gezögert haben, es zu tun. Aber
ſie mußte mit der ſchrecklichen Möglichkeit rechnen, daß die
Aufregung über das unerwartete
einen neuen Anfall der bedrohlichen Herzſchwäche zuziehen
würde, die eine der größten Gefahren ihres Zuſtandes
bildete. Eine ſo furchtbare Verantwortung durfte ſie unter
keinen Umſtänden auf ſich nehmen. Und ſo ließ ſie ver
ſtummend abermals das Köpfchen ſinken.

eſtändnis der Leidenden

Magdalene aber, die ihrem Schweigen natürlich nicht
die rechte Deutung zu geben wußte, fuhr fort:

„Außerdem würde ich eine Verbindung Eberhards
mit der Tochter des Grafen Aldringen lieber ſehen als irgend
eine andere. Mein Bruder würde 37 auf eine
bahn geführt werden, die ohne Zweifel di
iſt, E ſie ſeinen Fähigkeiten in jeder Hinſicht entſpricht.

was
meinen Bruder gernhaben, aber ich bin ſeit geraumer Zeit
in einer beſtändigen An
Liebe entwickeln
würdiger und gutherziger Burſche mit den beſten Anlagen.
Aber er iſt wankelm
ich bin ſicher, daß Sie ſehr unglücklich werden würden,
wenn Sie Jhrem Herzen geſtatteten, in ernſtlicher Liebe
zu ihm zu entbrennen.“

auf
e beſte für ihn

Sie betrifft, Liebſte ich weiß ja, daß Sie

W daß ſich daraus eine wirkliche
önnte. Eberhard iſt gewiß ein liebens-

g wie alle impulſiven Naturen. Und

Solche Worte vermochte Herta nicht ruhig anzuhören.
Auch wenn ſie die Wahrheit nicht bekennen durfte, fühlte
ie ſich doch verpflichtet, für den Mann einzutreten, den ſie
iebte für den Mann, der um ihretwillen eine Torheit
begangen, die ſie ihm nie genug danken konnte.

„Jhr Bruder wird nie etwas Unehrenhaftes oder Un
würdiges tun,“ ſagte ſie mit einem ſehr verräteriſchen Klang
von Entſchiedenheit in der Stimme. „Er iſt in meinen
Augen das Jdeal des Mannes, wie er ſein ſoll, und weder
Herr de Raucourt noch irgendein anderer, den ich kenne,
i mir wert, mit ihm verglichen zu werden. Aber

bitte Sie von Herzen, ſich um meinetwillen nicht länger
zu beunruhigen. Ich hielt es für meine Pflicht, Jhnen
von dem rig Vorſchlage Jhres Vaters Mitteilung
zu machen. Aber damit dürfen wir dieſe Angelegenheit

ungeduldig zu ſagen
„Nun heraus mit der Sprache Was hat ſich zu

getragen

Familie zu erhalten.“
Herta ſchwieg.

ſie getan ahrhaftig,
c

Sollte ſie freimütig bekennen, was
wenn Magdalene im vollen

nun wohl auch als abgetan anſehben.“
(Fortſetzung folgt.)

u e e e hW marktochenmarkt.
Am Donnerstag, den 11. Mai, vormittags

von 7--11 Uhr und in der Folge jeden Montag
und Donnerstag findet auf dem Platze zwiſchen
DieuRöſſen und AltRöſſen, unmittelbar neben dem
Hügel mit der mehrhundertjährigen Rüſter der 1
Wochenmarkt ſtatt. Verkauft werden Kartoffeln,
Gemüſe, Obſt, Wild, Geflügel, Fleiſch und Wurſt-
waren, Fiſche, Wolle.

Leung-Werke, den 9. Mai 1922.
Her Vorfitzerde des Zweckverbandes Leung.

Cornely.

Bekanntmachung.
Du ch den Herrn Kreistierarzt Dr Vollmer iſt

ar daß die Schweineſeuche unter dem Schweine
eſtande des Kantinenbeſitzers Vollrath in Leung-

Werhke erloſchen iſt.
Die Schutzmaßnahmen ſind aufgehoben.

Leuna-Werke, den 8. Mai 1922.
Her Amtsvporſieher für den Bezirk Gpergan.

J V.: gez. Cornely

krejssbatbasce Mergedurs

anter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgirokonto tiaſie. Sparkassengirozentraie

Magdeburg
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

adsenzeit: 8-- l Uhr.
Spareinlagen-Annanaimne und Küäckzahlang in

ſeder Höhe bei Vergätung von TIageszinsen

Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueber weisungs
verkehr.

An- und Verkazut, Verwahrung und Ver
waltung von Wertpapieren.

Kinlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelte für das heichsnotopfer.
Ausleihung von tiypotheken und Darlehen im

Rahmen der Mändelsicherheit.

20 Annahmestellen im Kreis eu. im Leuna-Werke. Bau 264, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Znhistelle zür die Kreiskornstelle.
HBeratungsstelle in aller Geldangelegenheiten.

Familien Nachrichten

Geboren. Werner, S.
des Paul Raeck u. Frau,
Schkenditz.

GWetorben. Hermine

Groß-Kayna.

500 ZurHerrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen unch

einzelne ſöbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus
wah

b Schaible
BRöbelkabrik

Halle 5., Gr. Märkerstr. 26
um Käatskelier.

Ein Kinderſportwagen S
u. verſchiedene ſehr gut
erhalteneFrauenkleider
und Schuhe zu verkaufen
Zu erfrag. in der Exp. d Bl.

J T i
I J

2 ääAnzäge,
Ulſter, Paletots

öchlüpjer,
Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Käthe Thieme, Leipzig,

Sporergaſſe 10,
1. Stock.

De

El Külerſtr, 15.

JDilu Ehßrentraut

l. Ritterſtr. 15,
üroße Huswußl in ſchwarz u. braun

5verrenſtiefel
Herrenhalbſchuhe

Damenſtiefel
Damenhalbſchuhe

Kinderſtiefel
Kinderſtiefelchen

Kinderhalbſchuhe
S Promenadeuſchühe

Tonriſtenſtiefel
Fußballſtiefel

Sanudalen
Turnſchuhe

Pantoffeln
Franuenſchuhe

in ſchwarz Segeltuch mit Lederkappe und
Lederſohle.

Naturgemäße Fußbekleidung.

Billigſte Preiſe!
-—J

Bill Ehrentraut

e Crockene Kohlenſteine

N5Guhßworenhßaus
Wenzel, 71 Prießnitz E
Johann Kubacki, 30

verkauſt

Grube No. 90/496 bei Döllnitz.

C. A. KLEMM
Leipzig I Fernspr. 2096 Neumarkt 26

ſtellen mit guten Matratzen ſowie alle Arten

lüügel FlügelPianinos Musikalien Pianinos
Harmoniums Harmoniums

SchallplattenGrammophone

Pianoforte-
Reparaturen Stimmungen

Künstler-Notenrollten für 65er u. 88er Apparate

Billige Möbel
Woderne Küchen, Kleiderſchränke, Vertikos, Tiſche,
I Stühle, Chaiſelonques, Flurgarderoben, Plüſch und

J Stoff-Sofas, Kommoden, engliſch und einfach, Bett
nmöbel

verkauft noch billig

Otto Thormann, Halle a. G.,
Brüderſtraße 14.

Wer hat Sand, Kies, Schlacke?
der sichere sich Fabrikationsrecht unserer durch
Patent und angemeldete Patente glänzend begut-
achtete und erprobte

Steinfabrikation
auch Ziegel usw. überall sofort verwendbar.
Jede Garantie billig, ganz neu, Besichtigung
einer im Betrieb befindüchen Maschine mög-
lich. Kostenlose Räcksprache. Muster usw.
durch Geschäftsstelle der Rapid,
G. m. b. Mölln in auenburg, Bahnhofstr. 27.

777
u

e Kuh Her
Ftadttheater dale.

Donnerstag, abs. 7 Uhr
Das höltliseh Goldk,
Der Herr Kapoell-

meister.
Freitag, abds. 6 Uhr

Faust.
Sonnabend, abds.7 Uhr

Mignon.
Sonntag, nachm. 3/„ Uhr

Volksvorſtellung
„ei kleinen Preiſen

Der eingebildete
Krankoe.

Sonntag, abds. 71/, Uhr
Salome.

Montag, abds. 7 Uhrz
HUHoſtmanns

Erzühiungen.

f
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kl. Eilenberger

Dheselben erhält er

m der

(L. Balta.)
Hälterstraße 4.

Der ſüchtige Geschällsmann
braucht zur Hebung semes Geschälſes

wirkungsvolle
Drucksachen

wie Briefbogen, Briefumschläge,
Rechnungen, Quittungstormulare usw.

preiswert und in geschmackvoller Ausführung

Morseburge SDruh- no Werlags

Foernrut 100.

Wieſen Verpachtung. tun
Donnerstag, den 18. Mai, nachmittags 3 Uhr, werden

vom Rittergut Tragarth im Gaſthof Löpitz

100 Morgen Wieſen
verpachtet. Bedingungen werden vor dem Termin bekannt

Die Gutsverwaltung.
gegeben.

Zur Führung meinesHaushaltes ſuge ich

in geſetztem Alter.
Vertrauensſtellung.
Angebote erbitte an

Wilhelm Sötteritzſch
Gotthardtſtr. 21.

Möbl. od. leeres
Ji per ſofort od.immer ſpäter geſ.

Offert. u. H. C. 440 an
die Expedition d. Blattes

üchtiger ordunngsliebender

Hausburſche
ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt.

Sichere Existenz
Gröbere Fabrik der Damenputz-
branche sucht für die dortige
Verkaufsstelle ZuVerläßige
Frauenspers on beihohem Einkommen. 1500 Mk.

Sicherheit erforderlich.
„Hammonia“, G. m. b. H., Breslau 8.

Berein
der Oſtmürker

Nächſten Montag,
abends 8 Uhr
Verſamm nung

im Reſtaur. „Tivoli“.
Aſſeſſor, verheir., ſucht

für die Sommermonate

r Zimmer
mit Küchenbenutzung.
Gefl. Angeb. erbeten unt.
326/21 an die Exp. d. Bl.

Junges Mädchen ſucht

leeres zimmer

Selbige würde auch
usarbeit mit übernehm.

fferten unt. 327/21 an
die Exped. d. Tagebl.

Asblert. Zimmer
e geſucht. Off. u. E.

439 an d. Exp. d. Bl.

mit Kochgelegenhett.



Beilage zu Kr. 109 des Merſeburger Tageblattes
Mäittwoch, den 10. Mai 1922

3, Dolſihung des 33,
Merſeburg, 9. Mat.

Die 3. Vollſitzung war eine der kürzeſten, die wohl
je eine Tagung zu verzeichnen hatte. Sie dauerte netto
eine Stunde. Sie ſtand unter der Leitung des Kommuniſten
Fiedler. Die Tagesordnung, die 16 Punkte umfaßlke und
die im weſentlichen nur Rechnungslegungen aufwies, wurde
faſt ohne Debatte im Eiltempo erledigt. Wenn in den
übrigen Sitzungen die Vorlagen, für die in den ein-
zelnen Kommiſſionen ja reichlich vorgearbeitet wird, ebenſo
ſchnell erledigt werden, ſo kann man wohl von einer er-
ſprießlichen Arbeit ſprechen.

Der zweite Vorſitzende Fiedler (Komm.) eröffnet
die 3. Vollverſammlung um 3 Uhr, worauf einige ge-
ſchäftliche Mitteilungen erfolgen. Es wird ſodann in die
Tagesordnung eingetreten und der Bericht des Rechnungs-
ausſchuſſes über die Provinzialausſchußvorlage betreffend
die ber der Provinzialhauptverwaltung im Rechnungsjahre
1920 angekommenen Etatsüberſchreitungen und
Jahresabſchlußergebniſſe von Abg. Fricke gegeben. Die
Ueberſchreitungen des Haupthaushaltsplanes mit
20 205 928,81 Mark werden genehmigt, ferner wird Kennt-
nis genommen von der Mehrausgabe in Höhe von 206 870,83
Mark, welche durch Einnahmezugang oder Abgabeabgang
von übertragbarer Stelle gedeckt worden ſind, und von der
Ueberſicht über den Verwaltungsfehlbetrag des Rechnungs-
jahres 1920 in Höhe von 26 860 583,16 Mark zur teil-
weiſen Deckung des Verwaltungsfehlbetrages ſind bereits im
Haushaltsplan für das Rechnungsajhr 1921 vom vorjährigen
Landtage 9 520 000 Mark und außerdem eine Defizitanleihe
von 13000 000 Mark eingeſetzt worden. Die Prüfungs-
kommiſſion hat die Rechnungen geprüft und hat Bean-
ſtandungen nicht zu machen.

Den Bericht des Beſoldungsausſchuſſes über die Aende-
rung der Reiſekoſten und Tagegeldſätze gibt Abg. Bär.
Nachdem die Reiſekoſten und Tagegeldſätze für Mitglieder
des Provinzialausſchuſſes, Verwaltungsbeamte uſw. infolge
andauernder Geldentwertung bereits mehrere Male vom Pro-
vinzialausſchuß erhöht werden mußten, ſoll eine weitere
Erhöhung am 1. April 1922 Platz greifen und zwar durch-
ſchnittlich um 50 Prvzent, ebenſo ſollen die Uebernachtungs-
gelder in gleicher Weiſe erhöht werden. Es ſollen die Sätze
in Anwendung kommen, die beim Reich und Staat üblich
ſind.

Der Beſoldungsausſchuß hat ferner beſchloſſen, den Ver-
tretern der Landesverwaltung für die Zeit der Tagung
des Landtags ſoweit ſie an den Verhandlungen teilnehmen,
pro Tag 80 Mk. zu gewähren. Ueber dieſen Antrag wird
auf Antrag des Abg. Banſi (D. V. geſondert abgeſtimmt
und gegen die Stimmen der Rechten abgelehnt, wähkend
die erhöhten Sätze für die Tagegelder und Uebernachtungs-
gelder ſowie die Reiſekoſten angenommen werden. Ferner

Propinzigl-bunutuges,
ſchlägt der Beſoldungsausſchuß für die Abgeordneten des
Landtags, die an den Sitzungen teilnehmen, ein Tagegeld
von 225 Mark inkl. Uebernachtungsgelder vor, und für
Arbeitsausfall einen Betrag von 200 Mark täglich. Beide
Anträge werden angenommen.

Der Bericht des Feuerſozietätsausſchuſſes über den
Haushalstplan der Städtefenerſozietät der Provinz Sachſer
für 1922 und 1923 erſtattet Abg. Schulz ebenſo den
Bericht desſelben Ausſchuſſes betr. die Rechnung der
Provinzial-Feuerſoztetätskaſſfe für das Jahr
1919, wo weſentliche Ueberſchreitungen nicht vorlagen.

Weiter berichtet Abg. Schulz über den Verwal-
tungsbericht ſder Städtefeuerſozietät für1919 und 1920 und den vorläufigen Bericht dieſer Sozietät
über die Verwaltungsergebniſſe des Jahres 1921. Hier iſt
der Rechnungsabſchluß und die Vermögenslage eine günſtige.
Das Geſamtvermögen betrug Ende 1921 12600 000 Mark,
hierzu tritt auch der bedeutende ſatzungsmäßige Anteil
der Sozietät an dem Vermögen des Feuerverſicherungsver-
bandes in Mitteldeutſchland, das Ende 1921 auf nahezu
20000 000 Mark angewachſen war.

Es berichtet weiter im Auftrage des Feuerſozietätsaus-
ſchuſſes Ab. Rupprecht über den Voranſchlag über die
Ausgabe der Landfeuerſozietät des Herzogtums Sachſen für
1922 und 1923, ferner über die Rechnungen der Kaſſe der
Landfeuerſozietät für die Jahre 1918 und 1919, die zu
beſonderen Bedenken keine Veranlaſſung gegeben haben,
und über den Verwaltungsbericht der Landfeuerſozietät für
1919 und 1920.

Der Be
ger Landfeunerſozietät für 1920 ſowie den Ver-waltungsbericht für dasſelbe Jahr und den Rechnungsab-
ſchluß für 1921 gab Abg. von Engelbrechten (Dn.). Sämt-
liche Vorlagen wurden debattelos angenommen.

Die Anſtellung des Oberarztes der Landesheilanſtalt
Nietleben Dr. Bockhorn als Direktor der Landesheil-
anſtalt Uchtſpringe wurde auf Antrag des Berichterſtatters
Abg. Stammer USP.) beſchloſſen.

Die Landgemeinde Diemitz ber Halle hat im vorigen
Jahr eine Straße von Halle nach Treuenbrietzen erworben.
Die Landgemeinde Diemitz hat ſich ſtark entwickelt, ſo daß
die Straße eine Lebensader der Gemeinde bildet. Auf An-
trag des Abg. Gentz gibt der Landtag hierzu ſeine Zu-
ſtimmung.

Die Bittſchrift des Profeſſors Dr. Brinkmann-
Burg über die Annahme und Honorierung ſeiner Arbeiten
im Jntereſſe der Hiſtoriſchen und Denkmälerkommiſſion fin-
det dadurch ſeine Erledigung, daß der Landtag auf Antrag
des Berichterſtatters Abg. Koverlin beſchließt, Profeſſor

Brinkmann die druckfertigen Arbeiten nach den früheren Ab-
machungen abzunehmen.

Es erfolgte alsdann die erſte Beratung über den
Antrag des Landesarbeitsamts Sachſen Anhalt
zu Magdeburg betr. Gewährung eines Zuſchuſſes und gleich-
zeitig die erſte Beratung über den Antrag des Provinzial-
ausſchuſſes betr. Uebernahme des Landesarbeitsamts auf
den Provinzialverband. Geheimrat Skoniecki berichtet über
dieſe Anträge und empfiehlt die Uebernahme des Landes-
arbeitsamts auf den Provinzialverband. Die Provinz habe
bereits in den letzten zwer Jahren 900 000 Mark Zuſchüſſe
geleiſtet, ohne daß die Provinz irgendwelchen Einfluß auf
das Arbeitsamt hätte. Der Provinzialausſchuß empfiehlt
deshalb die Uebernahme und bittet den Etat hierfür zu
genehmigen. Der Landtag beſchließt demgemäß. Hierauf
wurde die Sitzung auf Mittwoch nachmittag 4 Uhr ver-
tagt.

e Frau als Gchöffe und Geſchworene.

Die großen außenpolitiſchen Ereigniſſe haben in der
letzten Zeit das Jntereſſe der deutſchen Oeffentlichkeit ſo
ſehr in Anſpruch genommen, daß man von einer inner-
politiſchen Neuerung von größter Teragweite kaum Notiz
genommen hat. Mit der Veröffentlichung des Geſetzes über
die Heranziehung der Frauen zum Schöffen- und Ge-
ſchworenenamt (R. G. Bl. S. 465) iſt das Monopol, das die
Männer bisher auf das Richteramt hatten, durchbrochen, die
Frau tritt mit gleichen Rechten und Pflichten mit einer
Ausnahme, von der weiter unten die Rede ſein ſoll
neben den Mann, ſoweit das Laienrichtertum in Frage
kommt. Damit iſt der erſte Schritt getan auf der Bahn,
deren Ziel die völlige Gleichſtellung der Geſchlechter im
öffentlichen Leben iſt, ohne Rückſicht darauf, ob auch die
körperliche und ſeeliſche Veranlagung der Geſchlechter eine
ſolche ſchematiſche Gleichſtellung ratſam erſcheinen läßt. Wir
leben eben im Zeichen der Demokratie, und Demokratie heißt
Gleichheit um jeden Preis.
Es ſoll hier nicht noch einmal das Für und Wider

die Zulaſſung der Frauen zum Richteramt erörtert werden
die juriſtiſche und mediziniſche Fachpreſſe hatte ſich faſt

einheitlich gegen ſie ausgeſprochen bemerkt ſei nur, daß
bei dem Zuſtandekommen des Geſetzes der Reichsrat ſeine
Bedeutung als parlamentariſches Gegengewicht gegenüber dem
Reichstag völlig verkannt und als ſolches verſagt hat. Die
Lage war folgende: Der Reichsrat, dem die Geſetzentwürfe
vekanntlich zuerſt zur Beratung zugehen, hatte ſich gegen
das Geſetz ausgeſprochen, der Reichstag nahm es jedoch an.
Anſtatt nun Rückgrat zu zeigen, ſeine Anſicht mittels des
verfaſſungsmäßigen Einſpruches durchzufechten und das Ge-
ſetz im Reichstag zur nochmaligen Beſchlußfaſſung zu bringen

zur Annahme wäre dann eine kaum aufzubringende
Zweidrittelmehrheit oder ein Volksentſcheid nötig geweſen

gab der Reichsrat kleinlaut nach, und das Geſetz iſt rechts
kräftig geworden, obwohl das Volk in ſeiner Mehrheit vor



ausſichtlich nicht hinter dem Geſetz, wenigſtens nicht in ſeiner
jetzigen Form ſteht.

Aber da das Geſetz nun einmal, am 19. Mai, in
Kraft tritt und ſeine Wirkſamkeit bei der nächſten Aus-
loſung der Schöffen und Geſchworenen in Erſcheinung treten
wird, iſt es die ernſte Pflicht unſerer Frauen, ſich mit der
großen, ihnen zugefallenen Verantwortung vertraut zu
machen, ihr feſt ins Auge zu ſehen und nicht eine ſchmale
Hintertür zu benutzen, die das Geſetz den Frauen zur Ab-
lehnung des Schöffen- und Geſchworenenamtes unter be-
ſtimmten Umſtänden offen gelaſſen hat.

Das Schöffen- und Geſchworenenamt iſt bekanntlich ein
Ehrenamt, das nur unter ganz beſtimmt umgrenzten Vor-
ausſetzungen abgelehnt werden kann, und zwar gleichmäßig
von Männern und Frauen, wenn ſie entweder einer deutſchen
geſetzgebenden Verſammlung Aangehören, im letzten Geſchäfts
jahr die Verpflichtung eines Geſchworenen oder an wenigſtens
fünf Sitzungstagen die Verpflichtung eines Schöffen erfüllt
haben, wenn ſie Aerzte, Krankenpfleger, Hebammen oder
Apotheker ohne Gehilfen ſind, das 65. Lebensjahr vollendet
haben oder glaubhaft machen, daß ſie den mit der Aus-
übung des Amtes verbundenen Aufwand nicht zu tragen
vermögen. Neben dieſen, Männern und Frauen zuſtehen-
den, Ablehnungsmöglichkeiten können noch die Frauen das
Schöffen- und Geſchworenenamt ablehnen, wenn ſie glaub-
haft machen, daß ihnen „die Fürſorge für ihre
Familie die Ausübung des Amtes in beſon-derem Maße erſchwert.“ Hierin liegt eine nicht zu
unterſchätzende Gefahr. Während bisher alle Anwürfe der
Linken gegen die Rechtſprechung in Strafſachen vor den

e 3 3 9 2Schöffen- und Schwurgerichten, bei denen wegen der un-
parteiiſchen Beſetzung mit Laienrichtern auch der böswilligſte
Parteifanatismus nichts auszuſetzen vermochte, halt machen
mußte, kann jetzt gerade bei dieſen Gerichten das Ab-
lehnungsrecht der Frauen dazu führen, daß die Recht-
ſprechung von linksradikaler Seite beeinflußt wird. Denn
gerade die Kreiſe in unſerem Volke, die dem Frauenrichter-
tum ablehnend gegenüberſtehen, ſind auch diejenigen, deren
ſchwere Hausfrauenpflichten die Ablehnungsmöglichkeit be-
gründen können. Den Frauen unſeres Mittelſtandes, denen
es die ſchlechte finanzielle Lage verbietet, einen Haus-
angeſtellten zu halten und deren Kinder häufig bis zum
18. Lebensjahr die Schule beſuchen, iſt es unmöglich, ganze
Tage lang ihrem Hausſtande fernzubleiben. Die Lebensweiſe
der Arbeiterfrau iſt dagegen ganz anders eingeſtellt. Meiſtens
geht ſie ſelbſt auf Arbeit und für den entgangenen Lohn
bekommt ſie eine ihre Kinder ſind meiſtſchon vom 14. Lebensjahre weniger an die häusliche Für-
ſorge gewöhnt und im übrigen wird die Parteiorganiſation
ſchon dafür ſorgen, daß ſie von dem Ablehnungsrecht keinen
Gebrauch macht. Es ergibt ſich alſo für unſere Bürgers-
frauen die Pflicht gegen ihre Volksgenoſſen, daß ſie ſich
der großen Verantwortung, die ihnen das demokratiſche
Prinzip aufgebürdet hat, bewußt werden und ſich durch ihre
Hausfrauenſorgen nicht dazu verleiten laſſen, das Richter-
amt abzulehnen. Freilich wird die wirtſchaftliche Notlage
dennoch oft dazu führen, zumal gerade die Frau aus dem
Mittelſtande die allergeringſte Neigung verſpüren dürfte,
freiwillig und verantwortungsbewußt dieſe ſchwere Laſt auf
ſich zu nehmen. Ein Umſtand, mit dem die demokratiſche
Mehrheit zweifellos ſtark gerechnet hat.

Politiſche Rundſchau
Ein neuer Lügenfeldzug Polens.

Aller Welt iſt bekannt, daß die Deutſchen in den ehe-
maligen Abſtimmungsgebieten ſtändigen Bedrohungen an Leib
und Seele durch die Polen ausgeſetzt ſind. Nach dem Grund
ſatz „Haltet den Dieb!“ verſuchen die Polen, die von
ihnen begangenen Mordtaten und Grauſamkeiten den Deut-
ſchen zugeſchrieben, indem ſich in einem
offenen Brief an die deutſchen Bürger des polniſchen Staates
wenden. Jn dem Briefe heißt es: „Jn dem ehemaligen Ab-
ſtimmungsgebieten tobt ſeit längerer Zeit der Terror
der organiſierten deutſchen Stoßtrupps gegen die pol-
niſchen deutſchen Bürger. Dieſer Terror hat in den letzten
Wochen in Oberſchleſien einen ſchrecklichen Umfang ange-
nommen.“ Es folgt eine Aufzählung von Grauſamkeiten,
die angeblich von den Deutſchen begangen worden ſein ſollen.
Dann heißt es in dem offenen Brief weiter: „Nach der
viehiſchen Ermordung des Dr. Styezynſki haben Orgeſchleute

den Ueberfall auf den Pfarrer Mateja wiederholt. Nach
den letzten Preſſemeldungen haben Dutzende von in ver-
ſchiedenen Kreiſen Oberſchleſiens wohnenden Bürgern gleich-
lautende Drohbriefe erhalten, daß, ſofern ſie ihren Wohn-
ſitz in einer beſtimmten Friſt nicht verlaſſen würden, ſie
das Schickſal des Dr Styezynſki treffen würde. Die im pol-
niſchen Staat wohnenden Deutſchen leben in völliger per-
ſönlicher Sicherheit und genießen als Einzelperſonen
und Volksgeſamtheit politiſche und ſoziale Freiheiten, von
denen unſere Brüder unter deutſcher Herrſchaft nicht ein-
mal träumen können. Die polniſche Volksgeſamtheit des
ehemals preußiſchen Teilgebiets wird weitere Verfolgungen
der oberſchleſiſchen Polen nicht ertragen. Um eine Ent-
ladung der Empörung der polniſchen Bevölekrung in Ge-
waltakte gegen die innerhalb der Grenzen der polniſchen
Republik wohnenden Deutſchen zu verhüten, richten die unker-
zeichneten, die ganze polniſche Volksgeſamtheit des ehemals
preußiſchen Teilgebiets vertretenden Organiſationen an die
polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität im polniſchen
Staate die Aufforderung, durch ein entſchieden aktives Auf-
treten ihre Landsleute aus Deutſchland zur Einſtellung der
Verbrechen und des Terrors in Oberſchleſien zu bewegen.
Sollten unſere Forderungen nicht erfüllt werden, dann wer-
den wir daraus den Schluß ziehen, daß Jhr durch Euer
paſſives Verhalten das Syſtem der Gewalttaten und Morde
befeſtigt und unterſtützt.“ Es folgt eine Reihe von Unter-
ſchriften nationaler polniſcher Perbände.

Die deutſche Regierung hat ſofort durch ihren Ver-
treter in Warſchau gegen dieſen offenen Brief energiſchen
Proteſt eingelegt.

Die Ermordung des Dr. Styezynſki wird von den
Polen in Verbindung gebracht mit einer breiten Aktion, die
die Unterſtützung der deutſchen Regierung hinter ſich habe.
Polniſche Blätter führen zum Beweiſe hierfür ein Schreiben
des preußiſchen Miniſteriums vom 30. September 1921 an,
in dem Ermittelungen eingefordert werden über Dr. Stye-

zynſki und in dem die Aufforderung enthalten geweſen
ſein ſoll, ihn eingehend zu bewachen und gegebenenfalls
Hausſuchungen bei ihm vorzunehmen. Ein derartiges Schrei
ben iſt nicht ergangen, und die Behauptung der polniſchen
Blätter ſtellt lediglich ein gewiſſenloſes Beſtreben dar, die
bedauerliche Gewalttat mit amtlichen deutſchen Stellen in
Verbindung zu bringen und damit wiederum gegen Deutſch
land zu hetzen. Die deutſche Regierung hat ſich ſelbſtver-
ſtändlich auch dagegen energiſch verwahrt.

Frankreichs furchtbare Luftmacht.
Ein hervorragender engliſcher Sachverſtändiger, Brigade-

general Groves beſchäftigt ſich nach der „Times“ mit der ünge-
heuren militäriſchen Rüſtung Frankreichs, die nicht nur zu
Lande, ſondern vor allem in der Luft viel ſtärker ſei als die
Englands. England beſitzt heute zwölf Geſchwader Flug-
maſchinen und „hinter dieſen Geſchwadern haben wir ſo gut
wie kein ziviles Flugweſen und, was noch ſchlimmer iſt,
nur die Reſte einer Flugzeuginduſtrie“. Demgegenüber weiſt
der engliſche General auf die Luftrüſtung Frankreichs hin:
„Frankreich beſitzt heute 126 Geſchwader und wird Ende
dieſes Jahres 220 Geſchwader beſitzen. Außerdem hat es
verſchiedene hundert zivile Flugmaſchinen, die für militäriſche
Zwecke vorgemerkt ſind, mit ihrem nötigen Perſonal und
Echelons für Reparatur“. Dieſe furchtbare Luftmacht Frank-
reichs wird ſelbſt den engliſchen Verbündeten unheimlich.
General Groves hebt deshalb, wenn auch mit der Vorſicht,
die das Verhältnis zwiſchen England und ſeinen Entente-
genoſſen erfordert, hervor, daß bei einem Angriff, wenn er
von einem ſo nahen Lande aus erfolge, England „heute
gegen einen Luftangriff ſo gut wie wehrlos iſt“. Unter dieſen
Vorausſetzungen wären London, Birmingham, Mancheſter,
Glasgow, der ganze menſchenwimmelnde Norden, jeder Hafen,
jedes Dock und Arſenal ganz ebenſo ſehr in der Frontlinie,
wie Ypern es im Kriege war“. Gegen Luftangriffe gebe es
nur eine Abwehr, nämlich Gegenangriffe zur Luft, und die
einzig wirkſame Abſchreckung von ihnen bilde die Möglichkeit
ſofortiger wirkſamer Vergeltung. Groves zieht demnach die
notwendigen Schlüſſe.

Was ſollen wir Deutſche nun dazu ſagen? Jn noch ganz
anderem Maße als Glasgow oder Mancheſter ſind hunderte
von wichtigen deutſchen Städten, ja iſt ganz Deutſch-
land von den franzöſiſchen Luftgeſchwadern bedroht. Und
in erſter Reihe richtet ſich die gewaltige franzöſiſche Rüſtung,
zu Luft wie Lande, gegen Deutſchland. Das gibtGeneral Groves auch zu: er meint, allerdings etwas ſpöttiſch:

Natürlich gelten dieſe franzöſiſchen Rüſtungen nur Deutſch-
land, „da Frankreich durch die künftige Entwicklung des
deutſchen zivilen Flugweſens für militäriſche Zwecke bedroht
iſt.“ Die Franzoſen halten dieſe ungeheuren Maſſen Flug-
zeuge bereit, um unſere offenen Städte, wie ſie es ja bereits
im Kriege verſucht haben, jede Stunde in Trümmer bom-
bardieren zu können. Daß ſie dazu im größten Umfange in
der Lage ſind, betont hier ſelbſt der engliſche Sachverſtändige.
Trotzdem aber behaupten die Franzoſen fortgeſetzt, ſie ihrer-
ſeits müßten Sicherheiten und Pfänder gegen einen deut-
ſchen Angriff in Händen haben. Und die Engländer
laſſen ſich durch das Geſchrei der Pariſer Militariſten und
Raubpolitiker immer wieder einwickeln, obwohl ſie doch all-
mählich begreifen ſollten, daß der franzöſiſche Rüſtungskoller
alle Nachbarn Frankreichs bedroht, am ſchwerſten ſelbſt
verſtändlich auf die Dauer denjenigen, der am meiſten zu
verlieren hat, nämlich England.
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